
die manchmal 1NSerTrEe eigene Schuld 1sSt. Wır wWwI1S- dies den Zielen dient, VÖO  - denen WI1r eingangs DZFEC-
SCIL, daß u1lls dies vielen 1n der HC entfremdet, sprochen haben
doch dient vielleicht dazu, daß andere 1n ihr das WI1e WI1r gylauben, würden weilitere Christen das,
Zeichen er  CKEen das ihnen n1ie Gesicht kam Was 1er gESagT wurde, unterschreiben. Dies be-
oder das S1e nicht wahrzunehmen vermochten, stärkt u11ls 1m edanken, daß diese Haltungen als
weil selne Ta vebrac. WArTL, ine vollkommen legitime Oorm des heutigen

Man schreibt u11ls die Absicht Z  9 unls VO  D der Glaubensverständnisses aufzufassen sind und daß
Hierarchie total Joszusagen. diese Oofm mi1it jedem Tag 1n OL SCHET: Gesellscha:

Diesen Vorwurf mussen WI1r voll un: Sanz sich deutlicher un fester durchsetzen wiıird.
rückweisen. Wır en nicht darauf abgesehen, Wır revolutionäre Christen s1nd u1lls CWU. daß
bsolut HSC IGNT: Hierarchlie vorbeizuleben, denn WI1r VOTL sehr vielen Schwierigkeiten stehen, mMi1t
WI1r kennen 11Ur ine einzige C l1elmenhr denen WI1Tr fert1g werden mussen; dennoch bleiben
möchten WI1r 1n gemeinsamem Suchen vorgehen, WI1r UMNSCTGT: Aufgabe verpflichtet un sind nicht
in brüderlichen Beziehungen; diese sollen immer bereit Z Verzicht auf al das, WAas u1ls ZUT Be-
weniger die Funktion und Struktur aufweisen, die freiung des Volkes un damıt ZuU uf bau einer
heute die Rolle des alen und uch des Priesters prophetischen C dient Mit unserer KEnt-
bagatellisieren. Wır suchen und anerkennen für die schlossenheit, weder auf den Glauben och aufden
IC die Autorität, die nıcht einen bloßen W 1- Martx1ismus verzichten, en WI1r der TC)
derschein der 2C 1n der bürgerlichen esell- ınen gyroben Dienst eisten. Und dies en WIr
schaft darstellt, sondern die auf dem aktıven Kin- als Christen 1m Sinn.
SAatz für die AÄArmsten beruht und damıt auf dem Diese Stellungnahme wird ermöglichen, e1-
Dialog, dem gegenseltigen Respekt und Verständ- nige Widersprüche lebendig erhalten, be1 deren
n1s un der Liebe 7uelinander. Lösung sich LIECUC Wege zeigen werden, die diese

1SCTC HC Z Zaukunft der Hofinung führen,
Wir oflen, daß WI1r einige Punkte einer lebendigen alle Menschen, oyleich auf welchen Pfaden, sich

7zusammenHinden sollenahrung klar dargelegt äben, damıit all
Übersetzt VO:  - Dr. August Berz

ehre, welche die Gewalt in den Dienst der Getech-
igkeit stellt) und der Antithese der spiritualisti-Gonzalo Atılas schen WeltfÄlucht welche die christliche Vollkom-
menheit in der Flucht VOL der Welt rblickt undDer Konfliktscharakter die Hofinung auf Gerechtigkeit auf das Jenseits
vertröstet) dieser ynthese gelangt INall, WEder Gewaltlosigkeit iNaill VO der ersten Haltung den illen über-
nımmt, sich 1im amp für die Gerechtigkeit auf
en einzusetzen, und VO:  } der Zzwelten den Ver-

"Irotz der immer häufigeren Verwendung des Aus- Zzicht auf egliche todbringende oder haßerzeu-
drucks «Gewaltlosigkeit» bin ich nıiıcht sicher gyende Gewalttätigkeit, und wWwenn mMan überdies e1in
und dies 1st ein erster Konflikt ob alle Leser des ul  9 höheres Element dazun1immt: den Glauben
«Concilium» darüber auf dem laufenden sind, daß daran, daß die Liebe sich auf die irdischen Verhiält-
das Etikett, untfer dem mich die Redaktion liebens- nisse auswirkt.
würdigerwelise schreiben läßt, csechr inhaltsreich ist. Diese DefAnition tOnt vielleicht EeLWwWAas ompli-
I )as Ktikett ist anerkanntermaßen unklar, Ja irtre- ziert, un ich wıll ihre einzelnen Bestandteile hler
ührend Darum rkühne ich mich, zAZUS chris  cher nicht arlegen, doch wird s1e. u11ls ermöglichen, mIit
e die Gewaltlosigkeit W1€e olg definieren: einem Blick den Konfliktsaspekt des DEWA. tlosen

DIie Gewaltlosigkeit 1st nicht die Antithese ZuUr Christentums gewahren. DIe Behauptung,
Gewalt, sondern die ynthese 7w1ischen we1l da ß die Gewaltlosigkeit wesentliche Aspekte der
chris  chen Positionen VO:  } einst, zwischen Frohbotschaft el tiefer erfasse, als dies OnNs b1is
der ese VO  D der gerechten Gewalt (die oral- nhın der Fall WAal, muß andere Christen, die se1t

656



DE KONFLIKTSCHARAÄAKTER DE A IO STGEKE

Jahrhunderten sich unterschiedlichen, ja wıider- gen den Militärdienst manchmal derun dem
die beiden Iypen VO Christen schmerzlich-sprüchlichen Auslegungen des Christentums VeCeL-

schreiben, schockteren un erbittern. Sten aneinandergeraten. Dadurch, da ß die allge-
Ich werde mich nicht beim Konflikt zwischen me1ine Wehrpflicht (eine Institution, die dem totali-

taren Nationalismus der heutigen eit N-Gewaltlosigkeit un weltflüchtigem Christentum
auf halten. Wenn hier me1ine Aufgabe ist, über SCH ist) die konservativen Kirchenstrukturen nach

lebendige Spannungen berichten, habe ich und nach dazu brachte, das angebliche Recht der
Staatsgewalt, dem einzelnen Menschen einden iINndrtuc. daß heute wenigen gewaltlosen

Christen ELwWwAa: ausmacht, daß S16 1in einem übr1- evangelisches Verhalten aufzuzwingen, stutzen,
DECNS unleugbaren Gegensatz denjenigen ihrer ist der Gewaltlose 1n seinen Beziehungen Z E KIr-

che als Institution schr oft in einen beängstigendenBrüder stehen, deren relix1öse Kinstellung s1e senk-
recht einem Wa sechr nahen, doch außerhalb der Gewissenskonflikt geraten. Ich werde mMI1r hler C1L-

Welt stehenden Gott entgegenzutreiben scheint. lauben, als dramatische Veranschaulichung dieses
Unsere Wege sind verschieden, doch geraten S16 gleichsam Entzweigerissenwerdens einige Worte
selten miteinander 1n Konflikt 7Zu betonen ist 1UL, des spanischen Militärdienstverweigerers Jose
daß der gewaltlose Christ UuU1LlLSCICS Jahrhunderts uls Beünza anzuführen. Nachdem dieser se1ine

Auseinandersetzungen mit dem Gefängniskaplan,sich keineswegs mi1t relig1ösen Gemeinschaften w1e
den Zeugen Jehowas identisch fühlt se1ne Vertreibung AuUuSs der Gefängniskapelle

zufälliger Übereinstimmung 1in Fragen wl1ie die (eine auf Inıtiative 1nNes Priesters hın IM-
Verweigerung des Milhitärdienstes, und viele VO  Z 1NECILLIC eigentliche Exkommunikation!), das
u1ls nehmen au analogen Gründen dagegen Stel- Schweigen der i1schoftfe USW. erinnert hatte, be-
lung, daß Manl die Gewaltlosigkeit, ohne Nüancen merkte weıliter  E  E «Der Kerker niımmt viele Bıin-

anzubringen, dem vorkonstantinischen Katakom- den CO den Augen, und ich glaube, daß manche
benchristentum die Seite stellt. Glieder der HC mehr mit der TeC halten,

7Zum Konflikt kommt angesichts der christ- die ich 1m Kerker kennengelernt habe, als mit den
en Position, die ich als «'These» bestimmt habe wenigen Katholiken, die in der ersten Reihe kämPp-
Der Jünger der Gewaltlosigkeit stOßt unvermeld- ten Als ich durch die Kerker wandelte, habe ich
lich mit den Christen UuUSaMMCIL, die ohl die Lek- Vertreter sämtlicher Ideologien kennengelernt,
tion des ungestüumen Petrus gelernt haben, der die doch bloß inen einzigen atholiken, einen gut-
and Aa1lSs chwert legt, nıcht aber die des Petrus, gläubigen, aber allzu erbitterten Menschen: einen
der 1in seinen Briefen mahnt «Vergeltet nicht BO- Majot, der viel ausgestanden hatte (auch WAar

SCS mit Bösem, noch ränkung mMit Kränkung!» aus der Gefängniskirche verjJagt worden) KFuür mich
leg eshalb das Problem nıcht 1n dem. W Aa> iNdilGMSEne OS gerat mMIt enjenigen 1n Konflikt,

die sich mehr die Jünger halten, die fragten olaubt, sondern 1n EeLtwaAas viel FEinfacherem und
«Herr, sollen WIr efehlen, da VO Himmel Feuer Dramatischerem zugleich, 1n der rage nämlich
fällt un! S1e vernichtet?”» (Lk 9, 54); als jene Wo ist die rche”? Wo sind die Katholiken? Wenn

Jünger, die se1t ng sten «sich freuten, daß S1€e DEr ich mich cke, kommt mir VOTL, ich we1ile
würdigt worden ;11, für seinen Namen och 1m Mittelalter, die FE eine oroße,
chmach leiden » Apg 5)41)' Merkwürdig ist nicht gerade dem Evangelium entsprechende Rolle
HUL, daß die Position der «'These» VO  m Christen spielte» (Brief VO Juni 1975 einen Freund)

Dieser Fall steht natürlich nicht einz1g da,; undgeteilt wird, die den soziopolitischen Proble-
kann keine Rede davon se1n, daß der Konflikt VOomninen un1nlseICS ahrhunderts Haltungen einnehmen,

die einander klar widerstreiten: konservative und Hen Christen in chris  GCHherT Liebe auf sich ADC-
omMMmMECIMN wird.revolutionäre, WE MNal sich das vereinfa-

chende Schema hält So befindet sich der Gewalt- en WI1r uUu11ls N  jetzt den Fall des revolutionären
lose 1n iner Konfliktssituation ach wel Seiten Christen Seinem Temperament nach fühlt sich

der Gewaltlose diesem näher als dem Konservati-hin
EL, S1e el en gemeinsame dele und eineDer konservat1ıv eingestellte Christ kannn nicht

egreifen, daß der Gewaltlose ine Gesellscha: trecke welt uch gemeinsame Auffassungen.
errichten will, die nıcht auf Zwang bastert. DDieses orläufig nımmt der progressistische, revolu-

1onäre Christ gegenüber den Gewaltlosen nıichtnterfangen scheint i1hm der Naturordnung
widersprechen. In den christlichen Nationen Kuro- 1ne ausschließende dogmatische Haltung e1n. Kr

pas 1st das Problem des Gewissenseinspruchs ZFC- akzeptiert und übernimmt den Moralpluralismus,
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der heute 7wischen den Christen besteht für ihn wirklich solche Berufungen ur absoluten Gewalt-
en sowochl die absolute Gewaltlosi  eit w1e die losigkeit? Mit dieser rage ist ein Prüfungspto-
herkömmliche Moral, die eine gewlsse Gewaltan- blem gegeben Wenn mMan be1i einem VO denen,
wendung rechtfertigt, in der Kirche Raum. Ja, die sich dazu erufen fühlen, den Gelst des Die-
zeigt schr au  e Sympathie für die Gewalt- GiSs un der Milde SOWwIl1e der Demut, ine be-
Jlosigkeit und 1st VO  S einem echten Verlangen be- währte Sicherheit 1im Urteil und ein Leben inten-
seelt, daß die Christen die Möglichkeiten der Dy- s1ven Gebetes feststellt, könnte INalil sich auf ihn

verlasSC‚ y !namık der Gewaltlosigkeit gründlich ertorschen.
Ich en el ernhar: Häring, Jose Es ist ohne weliteres verstehen, daß diese Hal-
Diez-Alegria, Jose M. Gonzälez Ruiz, Giulio (51: Lung vieler befreundeter Theologen u11ls in einen
rardı, Rene Coste un viele andere mehr. Alle diese jel subtileren, doch nicht weniger schwerwiegen-
Autoten en den Blick für die revolutionären den Konflikt bringt, als die Finstellung jener

deren Autoren, die liebsten den BannstrahlPotenzen, die 1n der Gewaltlosigkeit eSemn, und
rthoften el VO ihr och keiner wagt CS, dem schleudern möchten.
Christen a  n  9 selbst 1in außersten Fällen auf annn der Z Gewaltlosigkeit entschlossene
ine gyewlsse << gerechte Gewaltanwendung» VC1- oder ihr neigende Christ die Alternative anneh-
zichten, uch wenn diese to  ringend und nfolge- INCIL, VOL die INail ihn tellen will entweder auf
dessen mMi1it der chris  chen 1Liebe unvereinbar ist. das Podest der Heiligkeit und des Heldentums
Warum dieser Widerspruch” Wie ich ylaube, fol- steigen oder dann auf seinen Weg verzichten ?
SC diese heologen 1im Grunde einer endelbe- Wir w1issen gut NUuS  S> daß WI1r nicht alle die-
WCRUNg, die ihnen psychologisch verunmOöS- genden in u115 vereinen, die gestfenger
licht, 1im Gleichgewichtspunkt verharren. WÄäh- Freund 1m angeführten ext VO: u1ls verlangt.

Wır u1ls s1ind vollkommen bewußt, daß das Unter-rend allzulanger elt hat die HC die ewalt-
anwendung der Unterdrücker gerechtfertigt und fangen, ein Evangelium der Gewaltlosigkeit
unterstutzt un den Unterdrückten Sanftmut DC= verkünden, schon 1m EHNSTICN Jahrhundert über die
predigt Nun aber, da das sO7z1ale Gewlssen der atmseligen Kräfte einer aNdvo Galıläer hinaus-
Christen erwacht, wollen die Theologen VO dieser SINg un daß u1ls 1im zwanzigsten Jahrhundert
konservativen FE Abstand nehmen un DCN nicht weniger überfordert Wir, die die ewaltlo-

deshalb nicht, den Unterdrückten das Recht auf igkeit auf Banner geschrieben aben, fragen
die Anwendung Jemer «gerechten Gewalt» abzu- u1nls äufig, ob WI1r durch unNnser Versagen dieses
sprechen, das Ss1e votrher den Unterdrückern Banner nicht in Mißkredit bringen, daß WIr
freizüg1g zugestanden hatten. hochhalten Wır sprechen VO  = der Wirkkraft der

Welchen Ort welsen Iso die heologen Liebe un en in uns nıcht 19l ZA0hE

den Gewaltlosen in der Kirche anr Einen auserle- 1eDe; WIr proklamieren, daß be1 der uC
CM erhabenen OQtt och eben dadurch bringen ach friedlichen Kampfesformen Fantastie und
S1e diese 1in einen Konflikt hinein. Humor tauche und fühlen u1ls einfallslos un

Die Revolutionstheologen glauben, s1e könnten mißmutig; WI1r DCN, INall solle den Gegner nıcht
das Problem, das sich mMit den ewaltlosen Ss1e demütigen un WI1r können nıcht verkneifen,
stellt, dadurch lösen, daß S1Ee diesen eine charisma- die elegenhe1 einer verletzenden Erwiderung
tische, prophetische Funktion 7zuerkennen. Man nutzen; WI1r betonen, IiNAail musse bereit se1in,
ieht oft einen Vergleich mMi1t dem 7Z.61libat die (sSe- willig pfer und Unannehmlichkeiten auf siıch
waltlosigkeit sel, w1e der Z.ölibat, 1ne Ausnahme- nehmen, suchen aber u11ls und WG nhänger
berufung 1n der NC Hören WIr, WAas Ren:  e davor verschonen uch ber unls kannn ein-

MuUt kommen.( oste in einem SC Sagt, wotin diese FC-
mischten Gefühle gegenüber der Gewaltlosigkeit Ja, Wr en unls DTC die Forderung auf, die

Mißtrauen einerseits, Hochachtung anderselts eiligkeit bilde die unerl1a.  che Voraussetzung
te#fend ZU Ausdruck kommen: dafür, daß iNall den Pfad der Gewaltlosigkeit einN-

«Es sind erufungen, deren Forderungen b1is chlage Wer darf dem Jünger edingungen auf-
ZHeto1ismus gehen, Was all denen gegenüber erlegen, die selbst der eister nicht gestellt hat ”
w1iederholen ware, die sich manchmal ein wen1g agte nicht Petrus den bekehrten Pharisäern
Na1l1v für dazu beruftfen halten, denn 1119  . muß S1CE VO Jerusalem: «Warum versucht ihr also jetzt
VOL gewlssen iIlusionen, die (wie die ahrung Gott und legt den jJüngern ein Joch auf den Nak-
bewelst) auf S1e lauern, bewahren. och oibt ken, das weder MSGCTE Väter och WIr Lragen
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vermochten? » Wenn die Gewaltlosigkeit nicht Charismatiker eingestuft werden und noch viel
mehr un! nicht weniger als die Verwirklichung weniger angenehm ist der Gedanke, die andern
der Frohen Botschaft ist, können WIr auf keinen könnten einem die Absicht zuschreiben, sich in
Fall die Idee akzeptieren, s1e sSe1 einer Art lub VO  a 1ne auserlesene Kategorie einzureihen. uch 1st
Auserwählten vorzubehalten. Jlle sind ihr be- entmutigend, als eine C Engelsnatur» angesehen
rufen. Fragen WI1r u1ls nicht bang, ob WI1r auf dem werden, als ein Wesen, das sich VO  a den irdischen
Wege nicht stolpern werden;: entscheidend ist der Dingen Vo. gelöst hat.
e vorwärtszuschreiten. Sehr oft re1ilich empfinde der Jünger der Ge-
en WI1r Iso 1n chris  CHGT Liebe un 1m waltlosigkeit einen Irost den Irost nämlich, daß

illen, ihn überwinden, den Konflikt auf u11lSs die tevolutionären Christen eIbDSst die 1n ihrer
nehmen, den das gewaltlose Christentum mM1t sich Te ihm in Widerspruch stehen, in der PraxI1is
bringt, WE mi1t der Theologie der Revolution als echt Gewaltlose handeln und 1im amp üur.die
in Kontakt kommt, mMussen WI1r klar erftfassen, Gerechtigkeit viel mehr Fantasıe und Kühnheit
wotin dieser Konflikt wurzelt. Sowohl der L heo- den Jag egen, indem S1e Kampfesweisen EeErTWECILN-

loge der Revolution als uch der Gewaltlose ist be- den, die weder Gandh1 noch Jesus mißbilligt hät-
strebt, eine LICUC Gesellschaft aufzubauen, deren ten
7zusammenhaltende 1El immer mehr die Je

R.Coste, Evangelio politica (Madrid 1969) 1094—19)und immer weniger der wang se1in soll och
während der Revolutionär 7A0 Zwang ore: (Originaltitel: Evangile politique [Ed Aubier-Montagne,

aris ])
ine zwangslose Gesellschaft errichten, glaubt Übersetzt MG}  - Dr August Berz
der Gewaltlose der 1im Grunde och revolutio-
narer 1st daß 141l heute schon damıit begin- GONZALO RIAS
1E hat, diese Gesellschaft VO unfen aufzubauen,
indem mMan das Rıisiko auf sich nımmt, einselt1g geboren 1926, Vater V.C)! Kindern. 19068 gyab seine Stel-

lung als Funktionär einer internationalen Organisation auf,und ohne Gegenleistung auf die schärferen For- in Spanien ein Experiment gewaltloser Aktion VCI-
1NCI VO Wang (grausame Gewalt) verzichten, wirklichen, indem Öfftentlich das Recht widertsprechen
indem mMan den Versuch Wwagt, bloß die ÜE der und die Demokratisierung des Ööfftentlichen Lebens for-

ern ausübte ; in der Folge Wwar verschiedenen Malene gebrauchen. für kurzere Zeit 1im Gefängnis. HKr veröftentlichte
Los encartelados. Novela-programa (Ruedo Iberico, ParisFuür den Jünger der Gewaltlosigkeit die

Verständnislosigkeit seiner Brüder oft Span- 21971). (Als Übersetzer und Herausgeber) El TOYyECCLO poli-
t1cCO de 1a no-violencia (Selbstverlag, 1973) La no-violencla

1LUNSCL., Es ist nıcht angenehm, als Prophet un stentacl1ön teto r (Selbstverlag, 1973)

einem groben Industrieunternehmen ; ist 1m
en dieses Unternehmens verantwortlicherKämpferische polıtische te 1n der Gewerkschaft tätig. Ks ist hauptsäch-
lich die mMi1t dieser Aktivıität verbundene KErfah-Aktıon und gläubige LTu1lg, welche die folgenden Überlegungen Z

christliche Ex1istenz ema «Konflikte und chr1is  ChHher Glaube» ALLZC-
regt hat [Da dieser "Lext getreu w1e möglich ein

Interview mit espräc wiederzugeben versucht, kann 1114  = VO'  =

Andr  e un: Andree Chazalette ihm nicht einen logischen Aufbau verlangen, W1e
1a1l ihn mit m ec be1 einem Aufsatz C1-

warfen dürfte. Der rotokollant hat se1in Möglich-
STES getan, den improvisierten und Sp Ontanen

Be1 dem hier unten folgenden ext handelt sich Charakter der hler geäuberten edanken C1L-

haltendie Nachschrt eines Gesprächs mit 7wel poli-
tischen Aktivisten, die sich als Christen verstehen.
Es handelt sich ein Ehepaar die Krau 1st SO- «Wır en nicht, der 1ne w1€e der andere, e1in und

1eselbe und Weise, den Konflikt 1n seiner Be-ziolog1in und auf Fragen der Städteplanung spezla-
lisiert, der Mannn ist Ingenieur un arbeitet 1n ziehung Au chris  CHeNnN Glauben 1Ns Auge
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